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gefundheitlicher Rückfichten, fo wie eine möglichf’c confequente Anwendung der

Vorfchriften der Gefundheitslehre.

Dies gilt in erfter Linie für die Wahl der Baufielle.

Diefelbe foll eine thunlichft freie, bei Landesgefängniffen und Zuchthäufern

aufserhalb der Städte befindliche, mäßig erhöhte Lage auf wafferdurchlaffendem

Untergrund haben und gegen die Einwirkung der kalten Nord- und feuchten VVef’c—
winde gefchützt fein.

So wünfchenswerth eine fanfte Neigung der Bauftelle mit Rückficht auf eine

rafche Entwäfferung derfelben erfcheint, fo fehr if’t ein allzu fiarkes Gefälle wegen

der hierdurch bedingten höheren Fußmauern, durch welche die gefammte Bauanlage

ohne Zweck vertheuert wird, zu vermeiden.

Die in diefer Richtung von der Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanf‘taltsbeamten auf—

gefiellten Grundfätze lauten:

»Die Anlage von Straf-Gefängniffen inmitten der Städte ift ganz zu vermeiden, eben fo die Anlage

in dem vorausfichtlichen Erweiterungsbezirke der großen Haupt— und Provinzialftädte, fo wie der Induftrie-

Centren. Die befte Lage ift bei einer an der Eifenbahn gelegenen Mittelftadt in der Nähe des Bahnhofes.

Der Bauplatz foll in freier, lichter und luftiger Lage, fern von flagnirenden \Väffern und Sümpfen7

auf anfteigendem oder hoch gelegenem Terrain und trockenem7 möglichft durchläffigen Baugrunde und fo

hoch gelegen fein, dafs die Befeitigung der Abwaffer leicht und ohne koftfpielige Canalifations- oder Riefel-

Anlagen erfolgen kann, Genaue und chemifche Bodenunterfuchungen müffen ergeben haben, dafs gutes

und ausreichendes Trink- und \Virthfchaftswaffer vorhanden ift. Das erforderliche \Vafferquantum ift auf

ca. 1001 pro Kopf und Tag der auf dem Anfialts»Terrain wohnenden Bevölkerung zu bemeffen . . ‚«

Bezüglich der Gröfse des zu wählenden Bauplatzes find verfchiedene Gefichts—

punkte maßgebend. Ift für eine Straf-Anf’calt mit gemeinfamer Haft der Betrieb

einer Landwirthfchaft beabfichtigt, fo ift naturgemäß eine beträchtliche Grundfläche

erforderlich. Bei Zellengefängniffen verbietet fich ein folcher Betrieb von felbft,

und es fit für diefelben ein übermäßig großes Grundftück unnöthig, ja fogar unzu-

läffig. Andererfeits erfordert aber die Sicherheit einer folchen Anflalt, dafs die

Umwährungs— oder Ringmauer von zur Anftalt gehörigen Grundftücken umgeben
ift, damit nicht etwa von angrenzenden Privatgrundf’tücken oder öffentlichen Wegen

aus der Verfuch gemacht wird, über die Ringmauer hinweg mit den Gefangenen

in Verbindung zu treten; ferner ift ein nicht zu karg bemeffener Platz für den Bau

ausreichender Dienftwohnungen und Anlage dazu gehöriger Gärten erforderlich.

Das von der Ringmauer einzufchliefsende Grundf’tück if’c in feiner Gröfse fo
weit einzufchränken, daß darauf die fur Haftzwecke, die Verwaltung und den \Virth-

fchaftsbetrieb unbedingt erforderlichen Höfe Platz finden; eine weitere Ausdehnung
vermehrt die ohnedies fchon bedeutenden Kofien der Ringmauern.

In den »Grundfiitzen für den Bau und die Einrichtung von Zellengefängniffen« ift folgende Be—

ftimmung enthalten: »Das für ein Zellengefängnifs beftimmte Areal hat fich in mäßigen Grenzen zu halten.

Für ein Zellengefängnifs von 500 Köpfen genügen zu dem von der Ringmauer umfchloffenen Platze

250 bis 300 a. Das für Beamtenwohnungen und deren Gärten beftimmte‚ fo wie das fonfl: noch erforder-

liche Areal i1't fo zu bemeffen, dafs um die Anftalt herum noch ein genügend freies Terrain verbleibt, um

diefelbe von Privatgrundftücken oder öffentlichen Wegen zu trennen.«

Bei diefer Raumbemeffung ergeben [ich für einen Gefangenen 0,5, bis 0,58 Grundfläche innerhalb

des von der Ringmauer umfchloffenen Platzes.

Die anzuwendende Bauart foll hinreichend feft und ficher, möglichft einfach

und fparfam, das zum Bau verwendete Material durchaus trocken und, mit Rücklicht

auf die nöthige Sicherheit, von befonderer Feftigkeit fein.

Indeß if’t eine befonders fette und maffige Ausführung fpeciell nur bei den
für den Aufenthalt der Gefangenen bef’cimmten Theilen erforderlich; für die übrigen,


